	TF10_U2_M4: Junge oder Mädchen? Wissenstest


In einem Eltern-Forum tauchen folgende Fragen auf: 
· Wie groß ist die Wahrscheinlichkeit, dass unser Baby ein Mädchen oder ein Junge wird?
· Ist es Zufall, ob ein Mensch sich zu einem Mädchen oder zu einem Jungen entwickelt?
· Wann genau, in welcher Schwangerschaftswoche bildet sich das Geschlecht?
· Wieso wird ein Embryo weiblich oder männlich?
· Wir haben schon einen Sohn. Wie hoch ist die Wahrscheinlichkeit, dass es diesmal ein Mädchen wird?
· .....?
Arbeitsauftrag:
Beantwortet die Fragen in Partnerarbeit und geht so vor: 
1. Arbeite mit einer Lernpartnerin oder einem Lernpartner. Ihr bekommt zwei unterschiedliche Fragenbögen im Multiple-Choice-Format.
2. Fülle deinen Fragebogen aus. Benutze die Spalten ganz rechts. Kreuze die Aussage nur an, wenn du sicher bist. (Bitte nicht raten).
3. Ergänze den Fragebogen mit einem eigenen Zitat, von dem du weißt, dass es falsch oder richtig ist.
4. Knicke den Fragebogen und gib ihn an deine Lernpartnerin/deinen Lernpartner weiter.
5. Verfahre ebenso mit dem nächsten Fragebogen.
6. Vergleicht eure Antworten. 
7. Formuliert Wissenslücken. 


Multiple Choice 
	Fragebogen A

	Nr.
	Aussage
	r
	f
	Knickrand
	r
	f
	Knickrand
	r
	f

	1
	Jeder Mensch ist genetisch entweder männlich oder weiblich.
	x
	
	
	
	
	
	
	

	2
	Bei der Befruchtung im Eileiter entscheidet sich das Geschlecht des Menschen.
	x
	
	
	
	
	
	
	

	3
	Die primären Geschlechtsmerkmale entwickeln sich im Laufe der frühen Embryonalzeit.
	x
	
	
	
	
	
	
	

	4
	Die Spermazelle des Vaters entscheidet über das Geschlecht des Kindes.
	x
	
	
	
	
	
	
	

	5
	Ob ein Embryo sich männlich oder weiblich entwickelt, hängt von den Hormonen der Mutter ab.
	
	x
	
	
	
	
	
	

	6
	In der 18. Woche kann man im Ultraschall die primären und sekundären Geschlechtsmerkmale erkennen.
	
	x
	
	
	
	
	
	

	7
	Die Zellkerne von Frauen enthalten Geschlechtschromosomen.
	x
	
	
	
	
	
	
	

	8
	Frauen besitzen den Karyotyp XX und Männer den Karyotyp XY.
	x
	
	
	
	
	
	
	

	9
	Die Wahrscheinlichkeit für ein männliches oder weibliches Baby ist genau gleich groß.
	
	x
	
	
	
	
	
	

	10
	Männliche Embryonen haben andere Gene als weibliche.
	x
	
	
	
	
	
	
	

	11
	Die Zellen weiblicher Embryonen unterscheiden sich von den Zellen männlicher Embryonen. 
	x
	
	
	
	
	
	
	

	12
	Weibliche Embryonen haben mehr Chromosomen als männliche Embryonen. 
	
	x
	
	
	
	
	
	


Tipp:
Wenn man „r“ (richtig) ankreuzt, müssen beide Teilaussagen, die mit einem „und“ verbunden sind, richtig sein. Sind sie mit einem „oder“ verbunden, reicht es aus, wenn eine der beiden Aussagen richtig ist.


	Fragebogen B

	Nr.
	Aussage
	r
	f
	
	r
	f
	
	r
	f

	13
	Die Zellkerne der männlichen und weiblichen Embryonen unterscheiden sich.
	x
	
	Knickrand
	
	
	Knickrand
	
	

	14
	Schnellere Spermien haben eine größere Chance, die Eizelle zu erreichen. Erfolgreiche Spermien sind beweglicher, wenn ihre Mitochondrien gut funktionieren und die Energieversorgung funktioniert. 
	x
	
	
	
	
	
	
	

	15
	Die Zygote (befruchtete Eizelle) ist entweder männlich oder weiblich. Aus der Zygote entwickeln sich alle Zellen des Körpers durch Zellteilung. Jede Zelle enthält Geschlechtschromosomen und ist weiblich oder männlich.
	x
	
	
	
	
	
	
	

	16
	Die Zygote (befruchtete Eizelle) ist entweder männlich oder weiblich. Aus der Zygote entwickeln sich alle Zellen des Körpers durch Zellteilung. Bei der Zellteilung werden die 46 Chromosomen auf die verschiedenen Organe verteilt. Die Sexualorgane bekommen die Geschlechtschromosomen.
	
	x
	
	
	
	
	
	

	17
	Ein männlicher Fötus bildet in seinem Blut Testosteron. Testosteron bewirkt die Vermännlichung.
	
	x
	
	
	
	
	
	

	18
	Ein männlicher Fötus bildet in seinem Hoden Testosteron. Testosteron ist ein Hormon, das den Körperbau und die Gehirnstruktur beeinflusst.
	x
	
	
	
	
	
	
	

	19
	Männliche Embryonen produzieren Testosteron. Testosteron bindet sich aufgrund des Schlüssel-Schloss-Prinzips an die Zielzellen, z. B. des Gehirns oder die Zellen der Genitalregion. Die Zellteilung und der Stoffwechsel verändern sich. Dies führt zur Vermännlichung des Embryos.
	x
	
	
	
	
	
	
	

	20
	Das Geschlecht eines Menschen bildet sich bei der Befruchtung im Uterus. Es ist Zufall, ob der Embryo männlich oder weiblich wird.
	
	x
	
	
	
	
	
	

	21
	Bei der Befruchtung der Eizelle im Uterus wird das Geschlecht festgelegt.
	
	x
	
	
	
	
	
	

	22
	Bei der Besamung im Eileiter haben schnelle Spermien eine größere Chance, die Eizelle zu befruchten. Spermien sind schneller, wenn sie eine geringere Masse haben.
	
	x
	
	
	
	
	
	

	23
	Im Eierstock der Mutter entstehen männliche oder weibliche Eizellen.
	
	x
	
	
	
	
	
	

	24
	Im Eierstock der Mutter entstehen Eizellen, die sich erst nach der Befruchtung zu einem weiblichen oder männlichen Embryo entwickeln können.
	x
	
	
	
	
	
	
	


[bookmark: _Hlk30159326]Tipp: Siehe Fragebogen A.

Zusatzmaterialien und Wissensbausteine (aus dem Schulbuch)
Verortung der Vorgänge im Körper der Mutter: 
Oogenese, Wettlauf der Spermien, Geschwindigkeit von Spermien, Befruchtung im Eileiter, Entwicklungsstadien des Embryos 
Verortung der Vorgänge im Körper des Vaters:
Spermatogenese und Spermienreifung im Hoden
Zelluläre Vorgänge und Strukturen:
· Reduktionsteilung und Neukombination der mütterlichen und väterlichen Chromosomen bei der Keimzellreifung (Meiose) 
· Neukombination elterlicher Chromosomen bei der Befruchtung:
Bildung eines weiblichen oder eines männlichen Karyotyps,
Darstellung im „Kreuzungsquadrat“ und Erklärung des theoretischen Geschlechterverhältnisses von 1:1
· Bau des Spermiums (Struktur und Funktion): Mitochondrien, Geißel, wenig Plasma, Zellkern mit 22 Chromosomen und X- oder Y-Chromosom
Molekulare Vorgänge und Strukturen:
· Bau eines Chromosoms, Zusammenhang von Gen und Chromosom
· Schlüssel-Schloss-Prinzip zur Erklärung der Wirkung von Testosteron
Information für die Lehrkraft: 
Das Multiple-Choice-Test wird in Partnerarbeit durchgeführt. Wissenslücken werden dabei aufgedeckt und mit Hilfe des Schulbuches bearbeitet. Die Ergebnisse werden bildhaft dargestellt und Vorgänge verortet. Um die Systemebenen zu verdeutlichen, wird mit der „Lupe“ oder „Superlupe“ gearbeitet. 
Anschließend werden die Ergebnisse der Klasse diskutiert, gesammelt und in einem Post-Organizer zusammengeführt (Folie oder White-Board), als Alternative bietet sich das Peer-Review-Verfahren an.
Der Multiple-Choice-Test lässt sich nicht nur zur Erhebung von Vorwissen und der Aufdeckung von Wissenslücken nutzen, sondern auch als Lernstandstest in der Anwendungsphase nach Lerneinheit 7. 
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